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Profit der Krakauer Einwohner. 


A; am 14. März des laufenden Jahres Oſterkeicht Mohave) den unter ſeinem Szepter vereinigten Völkern Freiheit, konſtitutionelle Rechte und Aufrecht⸗ 
haltung ihrer Volksthuͤmlichkeiten verkündigte, durften wir Polen, die Bewohner des ſogenannten Galizien und Krakau's die Hoffnung hegen, daß dieſe Freiheit 
und dieſe Rechte auch uns zu Theil werden, daß auch unſere Nationalitaͤt wieder aufleben und endlich zu ihrem Rechte gelangen werde. 

Die durch unſere Abgeordneten an den Thron gebrachte Adreſſe legte offen unſere Hoffnungen und Wuͤnſche in dieſer Beziehung dar. Wir baten vor Allem 
um Genehmigung eines National-Komité's; denn wir konnten unter dem Einfluffe und der Leitung der bisherigen, unferev Nation feindlichen Beamten, keine Wie⸗ 
dergeburt unſers Volksthums und keine Einführung der fur dasſelbe heilſamen Inſtitutionen erwarten. 

Die verantwortliche Regierung Sr. kaiſerl. Majeſtät hat dieſe Adreſſe bis auf den heutigen Tag ohne Folge gelaſſen! Dieſe Regierung uͤberſah, daß das- 
jenige Land, deſſen Wuͤnſche vor Allem haͤtten befriedigt werden ſollen, gerade Galizien iſt, Galizien, in welchem das geſtuͤrzte Syſtem während achtzig Jahren ab— 
ſichtlich alle Elemente der Zwietracht, Entſittlichung und Erbitteruug anhaͤufte, um die Lebenskraft der, wie es ſchien, zur ewigen Knechtſchaft verdammten Nation 
zu vernichten, jenes Galizien, das noch an den im Jahre 1846 erhaltenen Wunden blutend, ein Recht hat, die Urheber der damals verübten Schandthat vor— 
zuladen, und im Angeſichte der Welt von ihnen Rechenſchaft ihrer Handlungen zu fordern. 

Unter allen anderen Provinzen hat aber Galizien allein keine Genugthuung fuͤr die Vergangenheit erhalten; in Galizien allein iſt das gefallene Syſtem und 
deſſen getreue Heerſchaar, die Buͤreaukratie, offen mit der Abſicht hervorgetreten, ſich am Ruder zu erhalten. In dieſen ſechs Wochen der zweideutigen Herrſchaft der Frei⸗ 
heit und Konſtitution, uͤberließ ſie ſich in dieſem Lande, mit ſichtlichem Hinblick auf das im Geheimen fortdauernde Buͤndniß mit Rußland, neuen Eingriffen in unſere 
Freiheit und Nationalitaͤt, und ließ es an nichts fehlen, um die ſchon vorher gereizten Gemuͤther auf den hoͤchſten Grad der Erbitterung zu treiben. 

Unter der ſcheinbaren Herrſchaft der Freiheit verbot Uns die galiziſche Regierung den Frohndienſt den Bauern zu erlaſſen, welche wir auf dieſe 9۲۲۶ ۶ 
lig zur Würde von Staatsbuͤrgern erheben und mit uns verbruͤdern wollten. Dieſelbe Regierung aber erließ ſpaͤter die Robot ſelbſt in ihrem eigenen Namen, n der 
offenbaren Abſicht, die Vereinigung der zwei Hauptſtaͤnde des Volkes zu hintertreiben. Dadurch entzog fie uns das Recht, nach Gutdünken über unſer Eigenthum zu 
verfügen, und indem fie mit fremder Habe den einen Theil des Volkes beſtach, verkürzte fie den andern in der Ausuͤbung feiner buͤrgerlichen Rechte, welche ſogar unter 
den abſoluteſten Regierungen geachtet und gewaͤhrleiſtet ſind. 

Während die Aufrechthaltung unſerer Nationalitaͤt gusgeſprochen wurde, erlaubte das galiziſche Gouvernement auch nicht das geringſte die Nationalitaͤt foͤr— 
dernde Organ einzurichten, und während faſt in der ganzen Monarchie National⸗Komités einen huͤlfreichen Einfluß auf die neue Geſtaltung der ſtaatlichen Verhaͤltniſſe 
in den Provinzen ausuͤbten, wahrend im übrigen Reiche uberall unbehindert die Nationalbewaffnung ſich organiſirte, wurden in Galizien die ſich bildenden National: 
Komités auseinander geſprengt, wurde überall auch dem entfeinteften Einfluſſe der Landes kinder auf die öffentlichen Angelegenheiten vorgebeugt. Die fic) bildende Ta: 
tionalgarde ward im Widerſpruche mit dem ausdruͤcklichen 6:00 und wie zum Hohne, nicht nur unter den Oberbefehl landfremder Beamten, ſondern ſogar unter die Lei— 
tung und Lenkung von Leuten geſtellt, welche nur durch Verkrguen der Buͤreaukratie, aber nicht durch das Vertrauen des Volkes dazu berufen ſind. 


Aber an dieſen Verletzungen unferer bürgerlichen, politiſchen und nationalen Rechte ſcheint kee noch nicht genug zu ſeyn. Allem Anſcheine nach, war es im 
Buche des Schickſals geſchrieben, daß im öſterreichiſchen Staate, in der Epoche erſt eben errungeneißpolitiſcher Freiheit, und zwar in Galizien allein, und beſonders 
in Krakau, ſowohl die Geſetze der Menſchlichkeit geſchaͤndet, als auch unſere heiligſten Sympathieen mit Fuͤßen getreten werden ſollten. kan ; 

Im Vertrauen auf die yerfindigte Amneſtie und das Aſplrecht auf polniſchem Boden, kehrten unfere Brüder, bie feit 17 Jahren in fremden fernen Laͤn⸗ 
dern umherirren, eilig in den Schooß des Vaterlandes zuruͤck. Sobald jedoch die meiſten von ihnen bei uns angekommen waren, und die uͤbrigen im guten Glauben 

ç ihnen nacheilten, gab die Regierung, welche anfangs ihre Ruͤckkehr nicht hinderte, auf einmal den Befehl, keinen derſelben mehr ins Land zu laſſen. Dieſer Befehl 

mußte, wie die Behörden leicht Hatten voraus ehen koͤnnen, der zuͤndende Funke einer allgemeinen Entruͤſtung werden. . 

Die waffenlofe Manifeſtation dieſer Entruͤſtung erzwang am 25. des laufenden Monats die Zuruͤcknahme des alles Menſchengefuͤhl verletzenden Befehls, i 
und febte die Perſon des Kreishauptmannes einem Gewaltſchritte aus, welchen die Meinung aller Gutgeſinnten verdammt. Dieſes Ereigniß bedauernd, muß jedoch : i 
jeder Unparteiifche zu gleicher Zeit bekennen, daß die Lokalregierung, welche nur in unmenſchlichen und unzeitigen Befehlen eine Art Energie beweiſen wollte, in | 
allem Übrigen aber ſchwach und ſchwankend war, nicht nur ſelbſt die größte Schuld daran hatte, ſondern ſich auch ſelbſt für die Bloßſtellung der hoͤchſten Behörde ver: 
antwortlich machte. | ۱ ۱ | ; i 

Die Militärbehörde, welche dieſer Unordnung dem Anſcheine nach ruhig zuſah, betrachtete fie gewiß im naͤmlichen Augenblicke ſchon als offenen ſtrafwürdi⸗ 
gen Aufruhr, nur daß ſie die Rache einen Augenblick aufſchob, um mittlerweile bedeutendere Streitkraͤfte uſammenzuziehen. Von dieſem Gedanken geleitet, beſchloß ſie 
bald eine neue Manifeſtation hervorzurufen, und ordnete in diefer Abſicht auf den folgenden Tag die öffentliche Wegnahme der Waffen an, welche doch mit Wiſſen 
der Civilbehorde für die Nationalgarde verfertigt wurden. Als man fid der Wegnahme widerſetzen wollte, pollbrachte fie dieſelbe mit Gewalt, indem fe auf das verſam⸗ 
melte Volk Feuer gab, und zwar ohne vorhergehende Mahnung, und ohne ſich die geringſte Muͤhe gegeben zu haben, den Widerſtand durch Guͤte oder Drohung 
zu beſiegen. | v EW 5 A r 0. ۹ | 

Aber die Militaͤrbehoͤrde begnuͤgte ſich nicht mit dieſem ſchmaͤhlichen Triumphe, der mit dem Blute einiger unſchuldiger Opfer erkauft war. Ein Allarmſig⸗ 
nal ward zugleich durch Kanonenſchuͤſe gegeben, zum drohenden Auftreten der ganzen jetzt verſtaͤrkte Beſatzung; und als das unbewaffnete Volk gegen die nun 
offenbar offenſive Abſicht des Militaͤrs den einzigen Schutz hinter den in einigen Straßen eilig errichte : n Barrikaden zu ſuchen anfing, ſah das öſterreichiſche Mili⸗ 
tär unter den Waffen ruhig zu, gende als waͤre ihm daran gelegen, dieſen Vorwand zu ſeiner blutigen Intervention zu gewinnen. Trotz dem, daß es mit eigenen 
Augen das energiſche Beſtreben der Nationalgarde ſah, dieſe nutzloſen 0,0 befeitigen, eröffnete e8, ohne fich die geringſte Mühe gegeben zu haben auch 
nur eine Barrikade zu zerſtören, von Niemand weder angegriffen noch zuruͤck edraͤngt, ohne irgend welche vorangegangene Aufforderung, ein heftiges Feuer zuerſt ; 
gegen die verbarrikadirten Straßen, und bald darauf gegen dieſelbe Nationalghrde, welche ſich mit A an feiner Seite und beinahe mitten in feinen Reihen 7’ 
aufftellte, welche ſelbſt die Barrikaden zerſtoͤrte, und einzelne oͤſterreichiſche Soldaten vor der Rache einiger, durch vorangegangene Niedermetzlung ihrer Verwandten 
und Freunde erbitterten Perſonen, (häkke.  - 1 1 | boa | 人 

Nachdem die Truppen mit ihrem Rottenfeuer das Volk herausgefordert ten, mit einzelnen Schuͤſſen zu erwiedern, und an einigen Orten ſich mit Raub in 
den Haͤuſern friedlicher Bürger und dem Morde unſchuldiger Weiber und Kinder befleckten, zog ſich das Militar eilends gegen das Schloß zuruͤck, und begann von 
dort aus, ohne Erklaͤrung deſſen, was es wuͤnſchte, ohne Androhung deſſen, was es im Sinne fuͤhrte, die Stadt zu bombardiren und mit Raketen zu beſchießen, in 
offener Abſicht die Stadt einzuaͤſchern. Das auf dem Schloſſe ſich nun ſicher fuͤhlende Militaͤr, welches einen Augenblick früher ben Kampf mit Leuten, die nur mit 
Picken, Stangen und Steinen bewaffnet waren, vermieden hatte, eroͤffnete ſofort einen Vernichtungskampf gegen die in ihren Haͤuſern zitternden Greiſe 
und Säuglinge; und fo erfüllte ſich das ſchon eine Woche vorher aus dem Munde oͤſtevreichiſcher Krikgsleute gegangene Gerücht, daß der Kommandirende Luft habe 
die Stadt Krakau niederzubrennen. | 

Bei dieſem Anblick der Vernichtung ſchauderten die Bewohner; fie meldeten fih unter Lebensgefahr bei dem Kommandirenden mit der Frage, was er durch 
das Niederbrennen der Hauptſtadt und die Vernichtung der unſchuldigen Bewohner erreichen wolle. Der Kommandirende aber, ohne ſich in irgend eine Erläuterung 
einzulaſſen, ſchrieb Kapitulationsbedingungen vor, gerade als ob die Stadt ihm den Krieg erklaͤrt hätte. Die wehrloſen Einwohner mußten dieſe Kapitulation unbedingt 
annehmen, und das um fo eiliger, als eine Depeſche des kommandirenden Generals Moltke an den Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Korps, die der General den abge— 
ordneten Bürgern Krakaus vorzeigte, offenbar eine vorgängige Verſtaͤndigung mit der Streitmacht des ruſſiſchen Kaiſers, in der Abſicht alle Regungen unſerer Frei⸗ 
heit niederzudruͤcken, enthuͤllte. a aM | Br! eo اش‎ e ENDE 

Die bereits kundgemachte Kapftulation uͤbergeben wir dem UrtHeile der ganzen Welt. Sie befiehlt die Vernichtung der Barrikaden, welche die bewaffnete 
Macht zu zerſtoͤren unterließ; — ſie befiehlt neue Verbannung unſerer Bruͤder, welche mit Wiſſen und Erlaubniß der Regierung ins Land zuruͤckgekehrt ſind, und zur 
Zeit der geſchehenen Demonſtrationen, gerade um jeden Vorwand von ſich abzuwehren, groͤßtentheils ſich ruhig verhalten haben; — fie legt der Stadt Krakau eine 
Kontribuſtion auf als Erſatz des Schadens am Staatseigenthume, welcher durch das willkuͤrlich von der Militaͤrgewalt angeordnete Bombardement angerichtet wurd 
endlich ward ihr zu Folge Krakau einem militaͤriſchen, alfo 'erzeptionellen Regimente, gerade in dem Augenblicke unterworfen, als ihm die neuen ۲17 
Freiheiten angekuͤndigt wurden. i El | Me ⁄ Y 1 

Einem ſolchen Verfahren der CIDI und Militärbehoͤrden Galiziens gegenuͤber, ſehen wir 8 ohne alle Schuld und ohne unſern Willen offenbar allen 
Gräuel eines Krieges preisgegeben. Wehtlos muͤſſen wir uns unbedingt in dieſe Lage fügen, aber eben deßwegen, weil wir wehrlos und der Willkuͤr der Gewalt 
anheim gegeben find, nehmen wir unſere Zuflucht zu dem letzten Mittel, welches dem Schwachen gegen die Übermacht zuſteht, zu einer Proteſtation gegen die an 
uns veruͤbte Gewaltthat. 

Vor Gott und der ganzen Menſchheit legen wir daher feierlich Proteſt ein bei dem conſtitutionellen Monarchen und den freien Voͤlkern Oſterreichs, gegen 
das Verfahren, welches unſere Regierungsbehörde ſeit der Zeit der verkuͤndigten Konſtitution befolgte, 

Wir proteſtiren gegen die Schmaͤlerung unſerer buͤrgerlichen Rechte. : 

Wir proteſtiren gegen die Sefehlofigkeit und den Machiavelismus, mit dem die Regieruug dem Bauer die Robot, unfer Eigenthum, im eigenen Namen: ſchenkte, 
waͤhrend ſie noch eine Woche vorher uns verbot, eben dieſe Robot in unſerem Namen zu erlaſſen, und denen, die dieß thun wollten, mit ſtrengen Strafen drohte. 

Wir proteſtiren gegen die am 26. l. M. an dem Eigenthume und Leben unſchuldiger Buͤrger verübte Gewalt, und gegen die uns aufgedrungene Kapitulation. 

Wir proteſtiren gegen die gewaltſame Landesausweiſung unſerer aus der Verbannung zuruͤckgekehrten Brüder. | 

Wir proteſtiren endlich gegen die, in Einveyſtaͤndniß mit der ruſſiſchen Macht zur Unterdrückung unſerer Freiheit und Nationalitaͤt eingeleiteten Machinationen, 


Y <A 


Indem wir zur Abfaſſung der Petreffenden Anklage und Ueberreichung derſelben, und des gegenwärtigen Proteſtes an Se. kaiſerliche Majeſtaͤt, und an wen es ۱ 
ſonſt raͤthlich ſeyn wird, unfere Mitbüuger, Anton Siegmund Helcel, Stefan Grafen Potocki, Adam Grafen Potocki und Johann Kantius Rzeſinski abordnen die 4 
Herren nun erheben wir Einwohner Pr Stadt Krakau allzumal nicht mehr die Stimme, fondern den Jammerruf des ganzen Volkes, welcher die Seele des huld⸗ i 
reichen konſtitutionellen Monarchen ergfeifen muß, den Jammerruf, welchen andere Voͤlker erkennen und aufnehmen werden in ihre Herzen, ſo wik ein Bruder des 
gemordeten Bruders Wehgeſchrei auch inmitten eines trügeriſchen Laͤrmens feiner Feinde erkennt und aufnimmt. : 
۳ Zu dem gütigften Monarchel, zu den Voͤlkern Giterveihs, zu den Voͤlkern der ganzen civilifivten Welt rufen wir! Vor ihrem Richterſtuhle klagen wir 
die verſteckte Faktion der Tyrannei an, welche in unſerem wehrloſen und vom friſchen Blute der galiziſchen Schlächterei beſudelten Lande, im Angeſichte einer fremden ade 
bargewalt ſich koncentriren und neue Pilfsſchaaren bilden will, um ihre Allmacht wieder zu gewinnen. jä HHQ ¿5 S 001 ; 
Den Landesfuͤrſten und die Volker rufen wir an, denn wir haben Vertrauen nicht nur auf die Macht ihrer Freiheit und das Licht der Wahrheit, welches 
aus der Freiheit geboren wird, ſondern vor Allem auf Gott, welcher uns allein, uns die aͤlteſten und ungluͤcklichſten Märtyrer des Freiheitsſinnes, gewiß nicht in 
Noth und Qual laſſen wird, während er fuͤr alle andere von derſelben heiligen Flamme begeiſterten Voͤlker die Stunde der Erloͤſung verkuͤndet hatte. اڈ‎ 
ann Tod) einmal alſo rufen wir: Möge uns der freie Monarch, mögen uns die freien Völker richten — und Du Allmächtiger hilf! 
; = (Folgen 845 Unterſchriften.) | 
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rikaden beſchäftigt war, ruͤckſichtslos und blindlings ihr 
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11. 
Die Anklageakte. 


Excellenz! 


Aus dem zu den Stufen des Thrones Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt niedergelegten, und gegen die am 26. April in Krakau durch die Militaͤrbehoͤrde veruͤbten Gewa t 
thaten und Grauſamkeiten gerichteten Proteſte der geſammten Krakauer Einwohnerſchaft werden Euer Excellenz erſehen, daß die Unterzeichneten von ihren Mit— 
buͤrgern ermaͤchtiget ſind, die erwaͤhnte Militaͤrbehoͤrde bei dem verantwortlichen Miniſterium Sr. Majeſtaͤt in Anklageſtand zu verſetzen, und das geſetzliche Vers 
fahren gegen dieſelbe zu erwirken. ۱ 

Die Thatſachen, auf welche fid die Anklage der Krakauer Einwohner gründet, find folgende: 

I. Daf die Militaͤrbehoͤrde durch die gewaltſame, am hellen Tage vorgenommene Beſchlagnahme der fuͤr' die Nationalgarde, mit Bewilligung des Kra⸗ 
kauer Kreishauptmannes, vorbereiteten Waffen, zuerſt den Auflauf des ſchon fruͤher, durch andere nicht zeitgemaͤße Maßregeln gereizten Volkes provocirte. 

II. Daß dieſelbe am 26. April das Militär ſogleſch ohne Aufforderung und ohne alle vorangehenden Vermittlungsverſuche zum thaͤtlichen Auftreten be: 
ſtimmte und ſogar gegen eine ganz wehrlofe Menge feuern 1 | 1 

III. Daß auf deren Befehl das Militar, ohne den geringſten Verſuch, die in ihrem Angeſichte errichteten Barrikaden zu zerflören, gerade im Gegentheile 
gegen die Nationalgarde, welche ſich aus freien Beet 1 و رھ‎ verſammelte, und fogar an m * A DA o cnica 
er eröffnete, | W 
IV. Daß die auf das Schloß zuruͤckgezogene q nifon, auf deren Befehl und ohne Ruͤckſicht auf die ſogar im Krikgszuſtande geltenden allgemeinen Re— 
geln, ohne irgend eine Ankuͤndigung, die Stadt mit Grqhaten und Raketen zwei Stunden lang beſchoß. ۱ 

V. Daß dieſelbe in der dadurch nur noch mebrfiffenbarten Abſicht der gaͤnzlichen Vernichtung der alten Piaſtenſtadt, das Militaͤr von dem Kriminal— 
gefängniffe zuruͤckzog, obgleich das Kriminal⸗Gebaͤude Bereiche der von dem Militär beſetzten ſtrategiſchen Linien lag; und daß fie dadurch die Flucht der 
Sträflinge veranlaßte. ۱ | 

N VI. Daß die Militärbehörde durch die der Stadkewaltfam aufgedrungene Kapitulation, der eben am 26. April erhaltenen Konſtitutions-Urkunde zuwider, 

die Ausweiſung der polniſchen Emigranten auf eigene Jau anbefahl, ungeachtet der ihnen bis dato bewilligten Rückkehr. — 

VII. Daß dieſelbe der obgenannten Ronftitutidh zuwider, in Krakau ein militaͤriſches und demnach exceptionelles Regiment einfuͤhrte, wodurch alle ver 
faſſungsmaͤßigen Garantieen bis auf den heutigen Tag aufgehoben find. 1 ۱ 

Alle dieſe Thatſachen werden theils durch die vonder Militaͤrbehoͤrde veröffentlichten Anordnungen, theils durch die Ausſage der Zeugen erwieſen werden, und 
es wird daraus erhellen, daß dieſe Behörde, weit entfern ihren Schutz der unſchuldigen Stadt zu gewähren und die Ruhe zu erhalten, die Waffen zum Vergießen 
unſchuldigen Blutes gebrauchte, und nur zum Ungluͤck de. Stadt wirkte. 


Da alfo die unter dem Kanonenfeuer erzwungelß Kapitulation (hon aus dieſem Grunde null und nichtig ift, und daher für die Stadt keine verbindende 


n 


kann, welche unter die Kontrolle des laut der Konftitutie 
men aller Einwohner 8۰ | 


1. Daß cine theils aus Staatsbeamten, theils! 3 Delegirten der Wien Buͤrgerſchaft gleichmaͤßig zuſammengeſetzte Unterſuchungs-Kommiſſion ſogleich 
nach Krakau entfendet werde, mit dem ausdrücklichen 781 


Ihe, ihre Miſſion oͤffentlich, und auf eine die Gewiſſenhaftigkeit des Verfahrens verbuͤrgende Weiſe zu voll 
fuͤhren. u | 
2. Daß diejenigen Mitglieder der Militaͤrbehoͤchh, deren Schuld erwieſen werden wird, wirklich beſtraft, und dieſelben für den dem Staate und den Ein— 


3. Daß uns von Eurer Excellenz über dieſe ۷ 


yin ۵ proviſoriſchem Minifterprafidenten eingehaͤndigte Klage ein Amtliher Empfangsſchein ausgeſtellt, 
und dabei die Verſicherung gegeben werden moͤchte, Daf ۱۶۲ Anklageakte fofort auf den Weg ihrer kompetenten aͤmtlichen Erledigung weiter gebracht werde. 
Indem wir uns hiermit des uns von unſeren 00 gegebenen Auftrages entledigen, glauben wir zugleich eine heilige Pflicht zu erfüllen, wenn wir 
Eurer Excellenz die Vollfuͤhrung unſerer ergebenſten 6:0 als das einzige Mittel anempfehlen, welches die wohl mit Recht 1 Gemuͤther nicht nur der 
Krakauer, ſondern auch aller galiziſchen Einwohner beſchwihkigen koͤnnte. — Wir rechnen in dieſer Hinſicht auf die bekannte Stgatsklugheit und Unparteilichkeit 
Eurer Excellenz und verharren mit der groͤßten Hochachtung und Ehrerbietung 


Eurer Excellenz 


unterthänigſte Diener 


Anton Siegmund Helcel, Dr. der Rechte. 
| Stefan Graf Potocki. 
J. H. S. 211:0 „Dr. der Rechte. 


Wien den 13. Mai 1848. 
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